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schaffung einer Dampf-
maschine zur Bewässerung 
der Teile des Schlossparks 
(Schober, 2001). 

Dieser historische Kon-
text in Verbindung mit der 
Dampfmaschine, welche 
Wärme- in Bewegungsener-
gie umwandelt, motiviert 
Schüler_innen, auftretende 
Bewegungen mathematisch 
zu beschreiben. In Abbil-
dung 10 ist eine solche Ma-
schine mit einer möglichen 
Aufgabe abgebildet.

Heute dient die frei 
zugängliche Gar-
tenanlage hinter 
dem Schloss der 
Erholung ihrer Be-
sucher_innen. Das 
Gärtnerhaus, das 
Schloss, das Ma-
schinenhaus samt 
dem Maschinen-
teich, die Orange-
rie, der Leopoldi-
nentempel, welcher 
in Abbildung 11 
dargestellt ist, sowie 
die Gloriette bieten 
vielfältige Lernerfahrungen im Bereich 
von Maßumwandlungen, Prozentaufga-
ben, geometrischen Anwendungen, linea-
ren Wachstums- und Abnahmeprozessen 
und funktionalen Abhängigkeiten.

Neben dem geschichtlichen Aspekt lässt 
dieser Ort aktive und mathematische Tä-
tigkeiten zu. Abbildung 12 veranschaulicht 
zwei Aufgaben, welche die Problemtypen 
des Modellierens und des Problemlösens 
für forschend-entdeckendes Lernen an-
sprechen.
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Abbildung 9: Die Türkentore (17. Jahrhundert) bieten Gelegenheiten, um ihre Form 
durch Halbkreise, Strecken oder durch quadratische Funktionen zu beschreiben (Out-

dooractive AG, 2022).

Abbildung 10: Die Dampfmaschine treibt ein Karussell an. Die Bestimmung des Radius r (rot) 
schult den Umgang mit Lineal/Geodreieck und die Berechnung der Bahngeschwindigkeit (grün) 

führt in das Lösen von Gleichungen ein.

Abbildung 11: Der Leopoldinentempel und der Leopoldinenteich regen 
zur näherungsweisen Bestimmung von Wassermengen in Liter an. Auch 

können Durchschnittsgeschwindigkeiten von vorbeischwimmenden 
Fischen bestimmt werden (Tourismusverband Nordburgenland, 2022).
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2.6 Exkursionsort Mönchhof – Dorfmuseum

Das Dorfmuseum ist ein beliebtes Exkursionsziel, 
um einen wesentlichen Teil der burgenländischen 
Geschichte aufzuarbeiten. Es liefert auf seinem Are-
al Einblicke in das bäuerliche Leben im Heideboden 
von 1890 bis in die 1960er-Jahre. Der Lernort bietet 
nicht nur die Möglichkeit, geschichtliche, sondern 
auch mathematische Lerninhalte abzudecken.

Wegen der Lage am Mönchhofer Bahnhof ist das 
Dorfmuseum gut mit dem Zug und dem Autobus 
erreichbar. Von Eisenstadt und Wien beträgt die 
Fahrtzeit etwa eine Stunde. Zu beachten sind die 
Öffnungszeiten, denn das Museum öffnet ab 10:00 
Uhr und ist von Anfang November bis Ende März 
geschlossen. Für Schulklassen beträgt der Eintritts-
preis pro Schüler_in derzeit sieben Euro (Dorfmu-
seum Mönchhof, 2022).

Das Dorfmuseum eignet sich für mathematische 
Exkursionen in der Sekundarstufe I und II. Je nach 
Schulstufe und Lernziele kann ein Rundgang durch 
das Museum mit passenden mathematischen Auf-

gaben geplant werden. 
Beispielsweise kann für 
Klassen der Sekundarstufe 
I mit Hilfe des Lageplans 
und der realen Größe des 
Geländes der Maßstab er-
arbeitet werden. Außer-
dem können Volumina 
und Oberflächen geome-
trischer Körper, wie Bau-
elemente von Weinpres-
sen, vor Ort abgemessen 
und berechnet werden. 
Ein Modellierungsbeispiel 
liefert die Presse im Innen-
hof des Museums, welche 
in Abbildung 13 dargestellt 
ist.

Abbildung 14 zeigt eine mögliche Aufgabe, welche 
den Problemtyp ‚Auffinden von mathematischen 
Zusammenhängen‘ beinhaltet. 
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Abbildung 12: In Aufgabe 1 sind römische Zahlzeichen in arabische zu übersetzen. 
Aufgabe 2 führt in die mathematische Modellierung einer möglichen realen Situation 
ein.

Abbildung 13: Diese Weinpresse ist eine Spindelpresse 
mit zwei durchgehenden Spindeln. Diese können durch 
archimedische Spiralen beschrieben werden. Der Korb 
stellt einen Zylinder dar.
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2.7 Exkursionsort Forchtenstein – Burg Forchtenstein

Die Gemeinde Forchtenstein im Bezirk Mattersburg 
ist durch ihre Burg, die sich im Besitz der Familie 
Esterházy befindet, und durch den Badestausee be-
kannt. Zudem ist die Gemeinde ein Wallfahrtsort 
und besitzt einige Sehenswürdigkeiten, die mathe-
matische Erkundungen bei Exkursionen zulassen. 
Abbildung 15 repräsentiert ein Exkursionsziel, wel-
ches forschend-entdeckendes Lernen ermöglicht.

Forchtenstein ist 
mit dem Regio-
nalbus 7993 oder 
mit dem Auto-
bus über die S31 
(Ausfahrt Forch-
tenstein) erreich-
bar. Gegenüber 
der Burg befin-
den sich acht 
Stellplätze für 
Busse von Be-
suchergruppen, 
die kostenfrei zur 
Verfügung ste-
hen. Wichtig im 
Vorfeld ist eine 

Überprüfung der Öffnungszeiten der Burg, da diese 
monatlich variieren (esterhazy.at, 2022).

Forchtenstein eignet sich für Schulveranstaltungen 
der Sekundarstufe I und II. Für die Sekundarstufe I 
bietet der Ort mathematische Aufgaben zum Maß-
stab an. Beispielsweise können Teile der Burg in 
einem geeigneten Maßstab verkleinert dargestellt 
werden und Maßstabszeichnungen angefertigt wer-
den (Dorfmayr, Mistlbacher, & Sator, 2019, S. 170). 
Für die Schüler_innen der Sekundarstufe II können 
Aufgaben zu Grundkompetenzen erarbeitet wer-
den. Abbildung 16 stellt eine mögliche Aufgabe aus 
dem Bereich der Wahrscheinlichkeitsrechnung dar.

3. Zusammenfassung

In diesem Artikel wurde gezeigt, dass die genann-
ten außerschulischen Orte mathematisches Lernen 
herbeiführen können. Lehrpersonen müssen pro-
blemhaltige Situationen am Lernort präsentieren, 
um bei Lernenden eine forschend-entdeckende 
Lernhaltung zu bewirken. Basierend darauf wer-
den mathematische Begriffe oder Verfahren nicht 
isoliert bereitgestellt, sondern aktiv im Laufe eines 
Bearbeitungsprozesses konstruiert. Ziel ist es, die 
am Lernort behandelten Begriffe anschaulich mit 
alltäglichen Erfahrungen in Verbindung zu bringen 
und Kompetenzen sinnlich zu entwickeln. Das be-
wirkt, dass mathematische Begriffe sowie Konzep-
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Abbildung 14: Die Aufgabe modelliert den Rauminhalt einer Milchkanne mit Hilfe einer quadrati-
schen Funktion und fragt Eigenschaften über diese ab (Grundkompetenz: Funktionale Abhängig-
keiten – Funktionstypen und Eigenschaften FA 1.9).

Abbildung 15: Die Burg Forchtenstein bietet Gelegen-
heiten, um Vermessungsaufgaben sowie Sehwinkel, 
Höhenwinkel und Tiefenwinkel forschend einzuführen. 
Auch können beim 142 m tiefen Burgbrunnen Zeitberech-
nungen durchgeführt werden.
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te als sinnstiftende Anwendungen außerhalb der 
Schule erlebt werden. Dies gelingt durch eine ereig-
nisreiche Zeit an einem außerschulischen Lernort 
mithilfe von Aufgaben, welche auf die Umgebung 
abgestimmt sind. Dies ist möglich, falls sich ihr 
Kontext und Problemtyp auf ein reales Phänomen 
beziehen, welches direkt vor Ort zu erforschen und 
entdecken ist (Barzel, Holzäpfel, Leuders, & Streit, 

2014, S. 42-44). Her-
vorzuheben ist, dass 
der Schulunterricht 
nicht gänzlich an das 
Klassenzimmer, so 
wie in Abbildung 17 
dargestellt, gebunden 
werden sollte. Ma-
thematisches Wissen 
und die zu erwerben-
den Kompetenzen 
sind an die Lebensre-
alität der Lernenden 
zu binden.
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Abbildung 16: Eine Typ-1-Aufgabe aus dem Inhaltsbereich Wahrscheinlichkeit und Statistik WS.

Abbildung 17: Die Studierenden [von links: Stefanie Fazekas, Patrick Posch, Marion Huber, Fa-
bian Seedoch, David Wilfing, Ricarda Postmann, Lisa Moser-Bauer (abwesend)] und der Leiter 
[Thomas Benesch] der Lehrveranstaltung ‚Mathematische Exkursionen‘ im Klassenzimmer am 
Exkursionsort Mönchhof (Dorfmuseum).
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Dr. Franz-Joseph 
Huainigg

Aufgrund medizi-
nischer Komplika-
tionen seit Baby- 
alter an beiden Bei-
nen gelähmt, Roll-
stuhlfahrer; u.a. 
Germanist, Publi-
zist, NR-Abgeord-
neter und Behin-
dertensprecher.

 
Vielen Dank für Ihre Zeit und die Interviewzu-
sage.

Schon vor über 25 Jahren waren Sie ein Wegbe-
reiter zur ersten Integrationsklasse in Österreich.

Was war damals Ihre Motivation, um diese neue 
Form der Beschulung von Kindern mit Sonder-
pädagogischem Förderbedarf zu unterstützen?

Meine eigene Erfahrung! Meine Eltern kämpften 
1973 dafür, dass ich in eine ganz normale Regelschu-
le gehen kann, wie auch mein Bruder. Das Wort In-
tegration gab es damals nicht. Es hieß: Ihr Sohn ist 
behindert, da gibt es spezielle Behindertenschulen 
für ihn. Meine Eltern gaben nicht auf, und so wurde 
ich 1 Jahr später aufgenommen. Das war sogenann-
te ,,wilde Integration‘‘. Das gemeinsame Lernen 
und Leben funktionierte gut. Ich glaube auch, dass 
das normale Miteinander der Schlüssel zu meinem 
ganzen weiteren Lebensweg war. Im Gegensatz zu 
vielen meiner behinderten Freunde, hatte ich keine 
Vorurteile gegenüber nicht-behinderten Menschen. 
Diese Förderung wollte ich auch anderen Kindern 
mit einer Behinderung ermöglichen. Daher schloss 
ich mich der Integrationsbewegung an.

Welche großen Barrieren gab es zu überwinden?

Die Schulen waren nicht barrierefrei, es gab Stie-
gen, keine Rampen, keine Behindertentoiletten. Es 
gab auch keine speziellen Ressourcen für die Förde-
rung von behinderten Kindern. Aber eines gab es: 
Viele, viele Vorurteile und Barrieren in den Köpfen. 
Als ich 10 Jahre später mit meinen Kinderbüchern 
durch Schulen tourte, sagt die Lehrerin: Behinderte 
Kinder können wir integrieren, aber geistig behin-
derte Kinder nicht, das funktioniert nicht.

Wann stellten sich die ersten Erfolgserlebnisse 
ein?

Nachdem die ersten Integrationsklassen in den 80er 
Jahren gut funktionierten, sprach sich das Modell 
herum. Es waren vor allem die Eltern, die für die 
Integration ihrer Kinder kämpften. Die Integration 
war die größte Schulreform, die von der Basis aus-
ging. So wurde Anfang der 90er Jahre auch gesetz-
lich das Wahlrecht der Eltern auf schulische Integ-
ration beschlossen. 

Kam es durch die schulische Integration auch zu 
gesellschaftlichen Veränderungen?

Auf jeden Fall. SchülerInnen und später Jugendliche 
mit einer Behinderung wollten nach der Integration 
in der Schule nicht in geschützten Werkstädten ar-
beiten. Sie wollten inmitten der Gesellschaft leben 
und wohnen. Mit dem neuen Selbstbewusstsein 
gründete sich eine starke Behindertenbewegung die 
Ende der 80er Jahre, die ‚Krüppelbewegung‘ hieß. 
Später wurde daraus die „Selbstbestimmt leben Be-
wegung“. Die Umwelt wurde nach und nach barrie-
refreier und auch die Begegnungen selbstverständ-
licher. Es ist ein work in progress. Wir sind schon 
weit gekommen, aber noch lange nicht am Ziel.
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Wie erlebten Sie den Weg von der Integration zur 
Inklusion?

Steinig, man macht 2 Schritte vorwärts, einen zu-
rück. Und so geht es auch heute noch munter wei-
ter. Oft ist es mühsam und enttäuschend, aber es 
kommen auch immer wieder die Lichtblicke und  
 
wenn man am Ende des Tages Bilanz zieht, ist man 
doch wieder ein Stück weitergekommen. 

Welche Veränderungen ergaben sich daraus in 
der schulischen Umsetzung?

Aus der Integration wurde die Inklusion. Integra-
tion geht davon aus, dass jemand erst ausgegrenzt 
ist, und dann integriert werden muss. Während es 
bei Inklusion darum geht, von vornherein Rahmen-
bedingungen für die gleichberechtigte Teilhabe zu 
schaffen. Leider verbirgt sich hinter dem Wort In-
klusion oftmals ein Sparkonzept. So wurden in den 
letzten Jahren die gut funktionierenden Integrati-
onsklassen aufgelöst und nicht mehr weitergeführt. 
Inklusion findet hingegen nicht statt, weil die Rah-
menbedingungen fehlen.

Welches Selbstverständnis braucht der Weg zu 
mehr gesellschaftlicher Inklusion?

Jeder Mensch ist etwas Besonderes. Jeder Mensch 
hat seine Stärken und Potentiale. Das gilt es bei je-
dem Menschen zu entdecken und zu fördern, an-
statt auf die Defizite hinzuweisen.

Wie kann auch im innerfamiliären Bereich eine 
Basis für das inklusive Zusammenleben geschaf-
fen werden?

Oft funktioniert es in der Familie viel besser als in 
der Schule oder in der Gesellschaft. Von den Fami-
lien müssen wir lernen. Es gibt oft Lehrerinnen, die 
sagen, ich kann kein behindertes Kind aufnehmen, 
das habe ich nicht gelernt. Aber denken wir an die 
Eltern, die auch nicht gefragt worden sind, und die 
Behinderung ihres Kindes als Herausforderung an-
genommen haben und daran gewachsen sind!

Was bedeutet eine „inklusive Haltung“?

Den Menschen sehen und nicht die Behinderung! 
Offenheit, Zukunftsorientiertheit. Nicht in der 
Angst verharren, sondern Herausforderungen an-
nehmen.

Welche Möglichkeiten gibt es, um die Inklusion 
als ein Grundprinzip des Zusammenlebens in der 
Gesellschaft zu verankern?

Die UN Menschenrechtskonvention ist das Grund-
fundament der Behindertenpolitk. Sie umzusetzen, 
muss unser wichtigstes Ziel sein. Es geht um Men-
schenrechte und nicht um Almosen oder Mitleid.

Haben Sie persönlich noch einen speziellen 
Wunsch oder ein Anliegen für die Umsetzung der 
Inklusion im 21. Jahrhundert?

Packen wirs an! 

Vielen Dank für Ihre Zeit und das sehr interes-
sante Interview.
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Sila Karabulut

Von Geburt an blind, 
Studierende der 
Rechtswissenschaf-
ten an der Universi-
tät Wien. 2021 durfte 
sie vor den Delegier-
ten der UN die Rede 
zur „Aktuellen Lage 
der Inklusion in Os-
terreich“ halten. 

 
Liebe Sila, toll, dass wir einen Interviewtermin 
gefunden haben. Vielen Dank für deine Zeit, ich 
weiß, dass du gerade auf Urlaub bist, deshalb 
freue ich mich umso mehr.  

Wie hast du deine Schulzeit am Blindeninstitut 
erlebt?

Die Zeit am Blindeninstitut war eine sehr gute Er-
fahrung für mich, um selbstständig zu werden. Alle 
Dinge des Alltags werden dort speziell mit Fokus 
auf die besonderen Ansprüche von blinden Kindern 
trainiert. Dies passiert natürlich auch im damit ver-
bundenen Internat und wäre zu Hause auf keinen 
Fall in dieser Form möglich gewesen.

Warum hast du dich für die Oberstufe am BORG 
in Wiener Neustadt entschieden?

Mein Traum war es schon immer vor Gericht zu 
stehen und Menschen zu ihrem Recht zu verhel-
fen. Deshalb wusste ich schon sehr früh, dass ich in 
Wien studieren will. Dafür habe ich die Matura un-
bedingt benötigt und diese wird nicht am Blinden-
institut angeboten.

Wie war dein Umstieg in eine Regelklasse? Gab 
es spezielle Schwierigkeiten, oder Hindernisse zu 
überwinden?

Ja, der Umstieg war nicht nur für mich sehr her-
ausfordernd, sondern auch für das Lehrer_innen-
team im BORG. Sie mussten ihren Unterricht voll-
kommen umstellen, da ich Tabellen, oder Skizzen 
welche sie auf den Whiteboards zeigten nicht lesen 
konnte. Deshalb mussten sie viel mehr sprechen, 
nahezu auf alle Diagramme etc. verzichten und mir 
zusätzlich die Unterlagen aufbereitet in WORD zur 
Verfügung stellen, damit ich den Stoff zu Hause 
wiederholen konnte. Dafür bin ich ihnen unendlich 
dankbar, denn sie mussten alle sehr viel vorbereiten 
und mir alles genauestens erklären.

Würdest du wieder diese Schulform wählen?

Ja, auf jeden Fall. Ich war einerseits von dem En-
gagement des Lehrer_innenteams, als auch von 
dem Zusammenhalt in der Klasse begeistert. Ohne 
diese zwei Erfolgsfaktoren wäre der Besuch einer 
Regelklasse nicht möglich gewesen.

Wie erlebst du die Inklusion an der Universität?

Da das Studium der Rechtswissenschaften ein sehr 
textbasierter Zweig ist, kann ich viele Bereiche di-
gital speichern und eigenständig erarbeiten. Da-
bei sind mir alle Professoren sehr behilflich, da sie 
meistens innerhalb kürzester Zeit per mail antwor-
ten, wenn ich etwas nachfragen muss, oder Proble-
me bei den Skripten habe. 

Wie empfindest du die Inklusion im alltäglichen 
Leben?

Es gibt immer verschiedene Dinge, welche ver-
bessert werden können. Generell ist es für blinde 
Menschen sehr wichtig möglichst eigenständig und 
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mobil zu sein. Dazu gibt es eigene Mobilitätstrai-
ner_innen. Meine Trainerin hat mit mir zum Bei-
spiel den Weg von zu Hause mit den öffentlichen 
Verkehrsmitteln zu Universität und die Orientie-
rung innerhalb der Universität geübt.

Ein derartiges Training wäre schon ab dem frühen 
Kindesalter sehr sinnvoll, da es so für blinde Kinder 
zu einer Selbstverständlichkeit wird, sich eigenstän-
dig im Alltag zu bewegen. Je älter man wird, desto 
mehr Ängste, Selbstzweifel und Unsicherheiten ent-
stehen und behindern den blinden Menschen dar-
an, die Erfahrung des Mobilitätstrainings möglichst 
intensiv zu erleben und zu verinnerlichen.

Wie kann es dazu, dass du die inklusionsrede vor 
der UN gehalten hast?

Im Rahmen meines Studiums habe ich schon Kon-
takt zu verschiedenen Anwälten und Kanzleien. 
Diese haben in der Folge auch mit der UN Kontakt 
und stellten so die Verbindung her.

Wie waren die Reaktionen darauf ?

Die Reaktionen waren durchwegs sehr positiv. Ich 
habe speziell darauf hingewiesen, dass die Inklusion 
nicht nach der Schule enden darf, sondern der Weg 
weiter in eine inklusive Berufswelt führen soll. Da-
für ist es notwendig, dass Menschen mit besonde-
ren Bedürfnissen auch digitalen Zugang zu speziel-
len Datenbanken bekommen. In meinem Fall ist es 
der Zugang zu Legal Tech für Juristen. 

Außerdem ist das Mobilitätstraining für den Berufs- 
oder Studiumseinstieg sehr hilfreich. Es erleichtert 
ganzen Familien den Alltag ungemein und eröffnet 
dem betroffenen Menschen ein Stück Freiheit im 
Alltag.

Was wünschst du dir für deinen zukünftigen All-
tag an der Universität und in der Arbeitswelt?

Ich möchte mich auf den Bereich Unternehmens-
recht und Wirtschaftsrecht spezialisieren. Dabei 
funktioniert die Zusammenarbeit mit der Univer-
sität sehr gut. Ich freue mich schon sehr auf meinen 
Berufseinstieg.

Hast du noch Anregungen zur besseren Umset-
zung der Inklusion in Österreich?

Ja auf jeden Fall mehr Mobilitätstrainingsstunden 
für Menschen mit besonderen Bedürfnissen. Je 
selbstständiger man im Alltag agieren kann, desto 
mehr steigt das Selbstwertgefühl und die Motiva-
tion auch andere Bereich des alltäglichen Lebens 
eigenständig zu meistern. Die stundenweise Betreu-
ung von Integrationskindern durch Sonderschul-
lehrer_innen ist ein guter Ansatz, sollte aber auf 
jeden Fall durch Mobilitätstraining vervollständigt 
werden

Vielen Dank für deine Zeit im Urlaub und wei-
terhin viel Erfolg beim Studium und weiteren Be-
rufseinstieg.
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